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(ab) Mainz ist eine der ältesten und traditio­
nellsten jüdischen Gemeinden in Europa. Im 
Mittelalter war die Stadt das Zentrum jüdischer 
Lehre und Religion. Vor knapp 100 Jahren ent­
stand in einer der prächtigsten Alleen von 
Mainz ein imposantes Bauwerk, das Zeugnis 
von dieser Geschichte gab: die Hauptsynagoge 
in der Hindenburgstraße. Sie war ein monu­
mentaler Zentralbau mit niedrigen Seitenflü­
geln und einem Kuppelraum von 27 m Durch­
messer und 25 m Höhe. Bereits ein Jahr nach 
der Grundsteinlegung wurde am 3. September 
1912 die Einweihung gefeiert. 26 Jahre später 
wurde der Tempel in der Reichspogromnacht 
vom 9. auf den 10. November 1938 niederge­
brannt.

Ein neues Gotteshaus auf  
historischer Achse
Anfang der 1990er Jahre nahm der Wunsch der 
Jüdischen Gemeinde Mainz Gestalt an, eine 
neue Synagoge an der alten Stelle zu errichten. 
In einem Ausschreibungswettbewerb über­
zeugte 1999 der Kölner Architekt Manuel Herz 
mit seinem bahnbrechenden Modell „Licht der 
Diaspora“. Die Grundsteinlegung fand im 
November 2008 statt, und bereits neun Monate 
später war Richtfest. Strenger Winter und Frost 
verhinderten jedoch die vorgesehene Einwei­
hung in diesem Juni. Sie wird nun am 3. Sep­
tember gefeiert. Wie 1912 wird, knapp 100 
Jahre später, die ,Toleranz-Trilogie‘ wieder 
vollendet, wie es der ehemalige Mainzer 
Kulturdezernent Dr. Anton Maria Keim formu­
lierte: katholischer Dom, evangelische Chris­
tuskirche und Synagoge.

Je höher der Bau wuchs, desto auffälliger 
wurde er in seiner Umgebung – eine expres­
sive, skulpturale, Raum greifende Architektur. 
So manche Neugierige standen staunend,  

andere kopfschüttelnd vor dem ungewöhn­
lichen Gebäudekörper. „Seit ich die Bedeutung 
verstehe, gefällt mir das Gebäude sehr“, brach­
te eine Passantin ihren Eindruck auf den Punkt. 
Die fünf Buchstaben des hebräischen Wortes 
,Keduschah‘, was so viel wie ,Segnung, Heili­
gung‘ heißt, geben dem Gebäude seine äußere 
Gestalt. „Anders als beim Lateinischen“, erläu­
tert Architekt Manuel Herz, „hat schon jeder 
einzelne hebräische Buchstabe einen Sinn­
gehalt an sich. So habe ich mit der Signatur der 
hebräischen Schrift die Silhouette des Gebäu­
des nachgezeichnet.“ 

Schon als Student haben Manuel Herz 
Schrift, Sprache und Symbolik im Judentum 
beschäftigt. In der Gestaltung des Daches greift 
er das älteste jüdische Symbol auf, das ,Scho­
far‘ oder ,Widderhorn‘. Es erinnert an das 
Opfer Abrahams und den Widder im brennen­
den Dornbusch, der für das Bündnis Gottes mit 
den Menschen steht. Durch das hornförmige 

Dach fällt das Licht des Ostens, das aus Jeru­
salem kommt, in das Zentrum der Synagoge 
genau auf die Stelle, an der die Bibel gelesen 
wird. Etwa 400 Menschen fasst die neue Syna­
goge bei einer festen Bestuhlung von ca. 260 
Plätzen.

Hohe Räume, wie sie sich bereits von außen 
erahnen lassen, kennzeichnen das Innere des 
Gebäudes. Eine gute Akustik kommt durch die 
spezielle Geometrie des Baukörpers mit den 
geneigten Dachflächen zustande. Speziell ist 
auch, dass es kaum 90°-Winkel gibt, weder bei 
den Fenstern noch bei den Wänden. 

In dem neuen Gemeindezentrum sind neben 
der Synagoge die unterschiedlichsten Räume 
untergebracht, u. a. ein Veranstaltungssaal, der 
flexibel für große und für kleine Events genutzt 
werden kann, Schul- und Seminarräume, 
Büros, die Wohnung des Rabbiners und eine 
Bibliothek. Alle kostbaren Bücher, die bislang 
wegen Platzmangels ausgelagert waren, kom­
men nun in die jüdische Gemeinde, in ihre 
Heimat zurück.

Kommunikation schafft Vertrauen
Stella Schindler-Siegreich, seit 2004 ehrenamt­
lich Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde 
Mainz, ist begeistert von der Arbeit des Archi­
tekten. „Je weiter ich den Neubau voranschrei­
ten sehe, desto mehr berührt mich die Wirkung 
des Raumes. Manuel Herz ist faszinierend, ein 
Schöngeist, der sich intellektuell mit der The­
matik auseinander gesetzt hat. Ich genieße die 
Kommunikation mit ihm, es ist ein vertrauens­
volles Miteinander. Immer wieder konnten wir 
auch eigene Ideen mit einfließen lassen.“ Ihr 
Team besteht aus nur wenigen Mitarbeiter/
innen, aber „wir schultern das schon. Es gibt 
einen Hauptweg in der Arbeit und viele Sei­
tenwege. Wichtig ist, dass man sich auf den 
Hauptweg konzentriert, dass man mit den 
Menschen in Kontakt bleibt.“

„Mit Buchstaben baute man die Welt“
Die Fassade ist noch in der ersten Fertigstel­
lungsphase. Doch schon die kunstvolle Unter­
konstruktion für die künftige Verkleidung mit 
Keramikplatten begeistert den Architekten bei 
einer Begehung Ende April. Sie lässt bereits 
das Muster, die konzentrische Anordnung der 
Keramikstreifen, mit einer Vielfalt von per­
spektivischen Flächen erkennen. Wiederum 
verweist Manuel Herz damit auf die Bedeutung 
der Schrift: Die geriffelte Oberfläche versinn­
bildlicht die älteste Technik des Schreibens, das 
Ritzen oder Inskribieren: „Mit Buchstaben 
baute man die Welt, sie sind mehr als abstrakte 
Zeichen“. Auch im Innenraum der Synagoge 
wird dies sichtbar werden. Dort ist ein reliefar­
tiges Mosaik von Buchstaben geplant, die 
ineinander verschachtelt, sehr dicht, unlesbar 
sind. Manchmal jedoch erscheint ein lesbarer 
Text, Gebete wie die ,Keduschah‘ und auch 
religiöse Dichtungen des Rabbiners Gerschom 
Ben Jehuda, der Ende des 10. Jahrhunderts in 
Mainz lebte und einer der wichtigsten Talmud-
Gelehrten war. Er trug den Beinamen, den sym­
bolisch auch die neue Synagoge trägt: ,Licht 
der Diaspora‘, auf Hebräisch ,Meor Hagola‘.

Für Dr. Peter Waldmann, der seit 2003 
Vorsitzender der Jüdischen Gemeinden in 
Rheinland-Pfalz ist, gibt die Architektur der 
Synagoge Anstoß, die Reichhaltigkeit der jüdi­
schen Tradition auch für sich selbst neu zu ent­
decken. „Es ist faszinierend, wie man mit 
Texten und ihrer Vieldeutigkeit umgehen 
kann.“ Er erinnert an die Gelehrten des Juden­
tums, die stets wussten, dass man Traditionen 
nur erhalten kann, wenn man die Kraft zur 
Änderung und Transformation hat. Texte müs­
sen immer wieder neu mündlich diskutiert  
werden, um zu bleiben. „Mit dem neuen 
Gemeindezentrum bieten wir das Forum zum 
Gedanken- und Meinungsaustausch. Die Syna­
goge steht allen offen.“

Eine Einladung an alle
„Die neue Synagoge in Mainz ist ein Gebäude, 
das mit Mut und Sichtbarkeit einen wichtigen 
Ort in der Stadt markiert“, erklärt Architekt 
Manuel Herz. „Es will Menschen, Juden sowie 
Nicht-Juden, anziehen und teilhaben lassen an 
den religiösen und kulturellen Aktivitäten der 
Gemeinde. Es ist ein Gebäude, welches Auf­
merksamkeit erregen wird, Fragen aufwerfen 
soll, Interesse, Zweifel, vielleicht Ärger, aber 
auch Hoffnung wecken soll.“ 

„Das neue jüdische Zentrum wird eine posi­
tive Herausforderung für alle darstellen“, so 
sieht es Stella Schindler-Siegreich. „Die 
Ansprüche, die wir an uns selbst stellen, und 
die von den Mitgliedern der jüdischen 
Gemeinde an uns gestellt werden, sind schon 
jetzt groß.“ Sie freut sich auf die Zukunft am 
Synagogenplatz, wie die neue Adresse lautet. 
Mit einem Lächeln fasst sie ihre persönlichen 
Erwartungen zusammen: „Ich möchte, dass wir 
nach innen vieles bewegen, dass viele Initia­
tiven aus der Gemeinde kommen und dass wir 
neue Impulse nach außen geben können. Und 
ich wünsche mir, dass die neue Synagoge von 
den Neustädterinnen und Neustädtern ange­
nommen wird. Dass sie ein Teil von einem 
selbst ist und dass man sie beschützt.“
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Ein Fest für alle 
Einweihung der neuen Synagoge am 3. September

Der Synagogen-Neubau am Synagogenplatz geht erkennbar in die Endphase

Beeindruckende Details

Stella Schindler-Siegreich, die Vorsitzende der 
Jüdischen Gemeinde Mainz bei der Begehung der 
Baustelle
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Die Fotografin, die ins Haus 
kommt …
Mogo-Foto – eine clevere Geschäftsidee

(sl) Isabel Jasnau (Jahrgang 1977) hat sich in 
Mainz ihren großen Traum erfüllt: Selbst­
ständig sein, mit einem eigenen Fotostudio. Vor 
einem Jahr kam sie aus Darmstadt nach Mainz 
– „Und warum gerade hierher?“, frage ich sie, 
„Frankfurt ist doch so viel größer und eine 
Weltstadt“. „Aber da gibt es auch mehr Kon­
kurrenz“, sagt Isabel leise und bestimmt, „Ja, 
außerdem gefallen mir die Menschen hier sehr. 
Hier gibt es viel Kunst, viel Kultur, viele junge 
Menschen – und wenige Fotografen! Mainz ist 
einfach eine sympathische Stadt!“ Womit sie 
natürlich recht hat. Die Verbundenheit mit 
Mainz werde auch schon deutlich durch den 
Namen ihres Fotostudios, sagt sie: „Mogo-
Foto“. Ich schaue sie fragend an – und werde 
aufgeklärt: Mogo oder Mogon ist ein keltischer 
Sonnengott, nach dem das römische Kastell 
Mogontiacum, also unser „Goldenes Mainz“ 
seinen Namen hat. Auf Mogon geht auch eine 
Theorie der Entstehung des Mainzer Rades 
zurück, da es als Sonnenrad gedeutet werden 
könnte.

Und einen Teil dieses Sonnenrades sieht 
man auch auf ihrem Firmenlogo. Ich lese auf­
merksam ihre – wirklich gut gemachte – Visi­
tenkarte und ihren Werbeflyer: „Sie können 
nicht laufen, sind bettlägerig oder pflegen 
Angehörige, die keine Möglichkeit haben, das 
Haus zu verlassen. Es werden Ausweispapiere 
benötigt?“ Für Isabel Jasnau ist das kein 
Problem. Sie kommt mit ihrer mobilen Blitz/
Lichtanlage und macht Pass- und Portraitfotos 
auch nach den neuen biometrischen Vorschrif­
ten, die bei offiziellen Dokumenten erforder­
lich sind. Besonders lohnend sind Aufträge von 
Berufs- und Fachhochschulen, wenn sich etwa 
eine ganze Klasse – jeder einzeln natürlich – 
für Bewerbungsfotos ablichten lässt. 

Den besonderen Moment festhalten
Als freiberufliche Fotografin musste sie sich 
schon was einfallen lassen, um vor und mit der 
Konkurrenz bestehen zu können. Isabel Jasnau 
hatte die Idee mit ihrer Kamera immer dann 
„zum Motiv zu laufen“, wenn das Motiv nicht 
zu ihr kommen kann. Dazu gehören auch all 
jene Fotos, für die man eine ganz bestimmte 
Atmosphäre braucht, um sie überhaupt erst ent­
stehen zu lassen. Ein paar Beispiele: Der ver­
heißungsvolle Bauch einer Schwangeren 
immer wieder fotografiert bis zur Geburt, die 

ersten Bilder von Mutter und Neugeborenem 
noch im Krankenhaus oder die ersten Söckchen 
und Schuhchen … Dann über die Jahre hinweg 
das Kind in vertrauter Umgebung mit dem 
Lieblingsspielzeug, den Rassehund der Familie 
in Pose vor Herrchens Portrait – Ähnlichkeiten 
rein zufällig – Großmutter in ihrem Lieblings­
sessel oder Urgroßmutter an einem ihrer letzten 
gerade noch guten Tage im Hospiz. Solche eher 
intimen Fotos verlangen einfach den „Einsatz 
vor Ort“, großes fotografisches Können und 
vor allem sehr viel Feingefühl. Knipsen kann 
im Zeitalter der lichtstarken Digitalkameras 
fast jeder, aber den besonderen Moment fest­
halten, das ist die Kunst. 

Selbstverständlich erledigt Isabel Jasnau 
auch alle anderen Fotoaufträge: Hochzeits­
bilder, Firmenportraits, Mode- und Künstler­
fotos. Und wer noch ein Geburtstagsgeschenk 
für einen lieben Menschen sucht, kann auch 
einen Mogo-Foto-Gutschein etwa für ein 
besonderes Portraitfoto verschenken. Unter 
www.mogo-foto.de finden Sie alle Einzel­
heiten.

Weitere Infos erhalten Sie bei:
Mogo Foto, Isabel Jasnau
Hafenstraße 15, 55118 Mainz
Telefon: 2638 444
ij@mogo-foto.de
www.mogo-foto.de

„Bitte recht freundlich“ – Isabel Jasnau in ihrem 
Atelier

„�Starthilfe50“: Computer
  lernen leicht gemacht

 Zwei Mainzer Studenten und eine gute Idee
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Andreas Dautermann (rechts) und Kristoffer Braun in ihrem Büro. Hier entstehen ihre Ideen. 

(sl) Die Idee kam den beiden ganz plötzlich im 
Auto. Kristoffer Braun (27) und Andreas Dau­
termann (29), zwei Studenten an der Uni 
Mainz, entdeckten die Marktlücke im Compu­
ter-Geschäft fast gleichzeitig. Beide sind mit 
den Rechnern praktisch groß geworden. Und 
weil es ihnen so viel Spaß machte und sie so 
gut Bescheid wussten, kamen nicht nur die 
Freunde, sondern auch immer mehr Onkel und 
Tanten, die Oma, der Opa, die Nachbarin und 
jeder wollte nur das eine: „Kannst Du mir mal 
mit dem Computer helfen!“ Und jedes Mal 
wurde erklärt, und gezeigt, und neu geladen, 
und wieder erklärt und neu gezeigt! 

Und weil sich die Fragen, die Erklärungen 
und die Zweifel immer wiederholten, kam die 
clevere Lösung: „Alles, was man mit dem 
Rechner machen kann, kann man auch erklä­
ren!“ sagt Kristoffer Braun, also lag es nahe, 
diese Erklärungen auf einer Computer-Lern-
Lehr-und Erklär-CD festzuhalten und für den 
Selbstunterricht anzubieten. Aus der einen CD 
sind heute drei geworden, auf denen uns die 
beiden mit leicht verständlichen Moderationen 
und insgesamt 150 Videos zeigen, wo man  
klicken und scrollen muss, um zum Beispiel zu 
lernen, wie man neue Programme lädt oder 
Fotos bearbeitet, Musik hört, die Startseite 
ändert oder einfach nur erfährt, was ein 
Browser ist und was ein Betriebssystem oder 
was ein Links-Klick und was ein Doppelklick 
bewirkt.

 
Lernen mit Videos
Kristoffer und Andreas haben sich in der Uni 
beim Seminar „Videos im Internet“ kennenge­

lernt und ihre Kenntnisse auch gleich in einem 
ersten gemeinsamen Projekt umgesetzt: einer 
Einführungs-CD für alle Erstsemester der Uni-
Mainz. Darauf gab es Video-Informationen zu 
den Örtlichkeiten, zur Zimmersuche und zum 
Mensabetrieb, zu Öffnungszeiten der Sekre­
tariate und Bibliotheken, kurzum zu allem, was 
man braucht, um sich an der Uni zurecht zu fin­
den. Die gemeinsame Arbeit an diesem Video 
hat den beiden so viel Spaß gemacht, dass  
das nächste Projekt, die „Starthilfe50“-Videos, 
nicht lange auf sich warten ließ. 

Die beiden mieteten einen Raum in Uni-
Nähe, erfanden das Firmenzeichen „Braun­
dautermann“, kauften Gerätschaften zum 
schnelleren Brennen der CDs und gründeten 
eine GbR, die nun seit Anfang des Jahres für 
25,00 € (Portokosten inklusive) das Dreierpack 
vertreibt. Rund 200 CD-Packs haben sie seit­
dem übers Internet und im Freundeskreis ver­
kauft (www.starthilfe50.de) und etwa 500 
E-Mails zum Projekt beantwortet. „Etwa 100 
jeden Monat, aber wir sind keine Hotline für 
Computer-Probleme“ sagt Kristoffer Braun und 
betont, dass ja für beide eigentlich das Studium 
im Vordergrund steht. Ein Thema für ihre 
Magister-Arbeit haben sie auch schon: „EDV-
Wissensvermittlung per Video für die ältere 
Generation“… oder so ähnlich. In meinem 
Kopf habe ich das unter „Rentner und Rechner“ 
abgespeichert und mir natürlich für den Eigen­
bedarf schon mal alle CDs gekauft!

Weitere Infos:
andreas.dautermann@starthilfe50.de
kristoffer.braun@starthilfe50.de

K r o k o d i l
Das kleine "Ausser Haus" Wohnzimmer...

Lust auf gesellige Abende unter Freunden? Mit Brett- und Kartenspielen!
Auswahl diverser Spiele vorhanden!

Wechselnde Bier-Abende wie Kölsch, Köstritzer zum "specialPreis", 
sowie ausgesuchte Flaschenbiere usw. usw. usw.

Für den kleinen Hunger zwischen durch gibt es ausgefallene Leckereien 
für jeden Geschmack, wie z.B. Chili, marokkanischen Blätterteig, 

italienische Reisbällchen bis hin zur gemeinen Frikadelle !

                               

www.krokodil-mainz.de
Neckarstraße 2

(Am Sömmeringplatz)

Tel.: 06131-67 66 83

Öffnungszeiten:

Fr. u. Sa.

So. - Do.
00 0017  - 02  Uhr

StudiPils (täglich):
Mittwochs Kölsch Abend:

0,3 l für 1,90 € oder 0,5 l für 2,90 €
0,2 l für 0,90 € oder 0,3 l für 1,30 €

Neugierig geworden? Dann schaut einfach mal vorbei!

Super Kroko Specials:

00 0017  - 01  Uhr

www.m-plus-pc.de

Kaiserstraße 35 � 55116 Mainz
fon. (06131) 27 56 844

mail. a.winheller@m-plus-pc.de

Andreas Winheller
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11 Fragen – 11 Antworten

Wo sind Sie geboren?
Natürlich in Mainz

Was hat Sie in die Neustadt geführt?
Ich bin aufgewachsen in Laubenheim und wollte 
schon immer näher an die Innenstadt heran. So habe 
ich mich dann herangerobbt von Laubenheim, über 
Weisenau, die Oberstadt und nun seit ca. sieben 
Jahren in der Neustadt.

Was gefällt Ihnen in diesem Stadtteil  
besonders?
Es ist Innenstadt, man kommt überall mit dem 
Fahrrad hin. Dort, wo ich wohne, am Feldbergplatz, 
ist es sogar schön grün mit vielen Bäumen und dem 
Rhein vor der Tür. Trotzdem spürt man das Urbane 
der Neustadt, die Vielfalt der unterschiedlichsten 
Menschen dieses bunte Flair, das in der Neustadt 
einfach einmalig für Mainz ist. 

Welches ist Ihr Lieblingsort in der Neustadt?
Das Rheinufer

Sie bekommen plötzlich 1 Million Euro und 
sollen das Geld zweckgebunden für die 
Neustadt ausgeben. Was würden Sie tun?
Die sozialen Institutionen, die in der Neustadt  
angesiedelt sind und dort sehr wichtige Arbeit leis­
ten, zunächst einmal unterstützen. Da die Stadt kein 
Geld mehr hat und die sozialen Einrichtungen seit 
Jahren mit stagnierenden Zuschüssen umgehen  
müssen, wäre Geld hier gut angelegt. 

Mit wem möchten Sie für einen Tag  
einmal die Rolle tauschen?
Mit Jemandem, der den Mut hat, einfach mal alles 
stehen und alles liegen zu lassen, um die Welt zu 
bereisen. 

Welcher/s Film/Buch hat Sie am  
meisten beeindruckt?
Buch: Der Glaspalast von Amitav Gosh - die 
Geschichte von Menschen aus fernen Ländern und 
fernen Zeiten fesselt mich am meisten und lässt 
mich abschalten.
Film: Cinema Paradiso von und mit Phillipe Noiret, 
der von der Freundschaft zweier sehr unterschiedli­
cher Menschen handelt und mich immer wieder 
rührt.

Welche Hobbys haben Sie?
Wenn neben Berufstätigkeit und Kommunalpolitik 
noch Zeit bleibt, verbringe ich sie mit einem guten 
Buch oder mit Freunden. Mein Leben lang spiele 
ich außerdem Tischtennis. Zudem bin ich großer 
Mainz 05-Fan, wofür während der Saison meistens 
die Wochenenden drauf gehen.

Worüber freuen Sie sich?
über viele Kleinigkeiten wie Sonne im Frühling, das 
erste Vogelgezwitscher, einen freien Tag, ein Tor auf 
der richtigen Seite beim Fußball …
Ansonsten vor allem über Anerkennung.

Worüber ärgern Sie sich?
Über Ungerechtigkeiten, Intoleranz und 
Unterstellungen. 

Was ist Ihr größter Wunsch?
Immer gesund zu sein und sich immer auch an den 
kleinen Dingen erfreuen zu können.
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In dieser Rubrik stellen wir Ihnen Menschen 
unseres Viertels vor. Bekannte und unbe-
kannte Neustädterinnen und Neustädter 
geben uns mit ihren Antworten einen klei-
nen Einblick in ihr Leben.
Viele kennen sie aus der Kommunalpolitik, wie 
zum Beispiel vom Ortsbeirat oder als Fraktions­
sprecherin der Mainzer Grünen. Privat ist Katrin 
Eder eine überzeugte Neustadt-Bewohnerin und 
war gern bereit, unsere 11 Fragen zu beantworten. 
Das Bild unten zeigt sie bei der Erstürmung der 
Ortsverwaltung am 7.2.2010 im Neustadtzentrum.   

(ulu) Gregor Nagel ist vielen Menschen in der 
Neustadt als „der Pfarrer mit dem Hund“ 
bekannt. Nun feiert er am 29. Juni sein 25jäh­
riges Priesterjubiläum. Seit über zwanzig 
Jahren ist er Pfarrer in Liebfrauen und somit 
der dienstälteste Pfarrer der Neustadt.

Auf meine Frage, warum er Priester gewor­
den sei, erzählt er mir, dass er als Jugendlicher 
wenig mit Religion und Kirche im Sinn hatte. 
Er wollte eigentlich Landwirtschaft studieren 
und machte deshalb ein landwirtschaftliches 
Praktikum in der Benediktinerabtei St. Ottilien 
am Ammersee. Da hieß es morgens um 4 Uhr 
aufstehen, das Vieh versorgen und den Stall 
ausmisten. In der Pause setzte er sich dann 
gerne mit einem Buch aus der Klosterbibliothek 
an den Klosterteich und las. Nach und nach ent­
stand so der Gedanke Priester zu werden, mit 
dem er im Freundeskreis auf wenig Verständnis 
stieß. 

„Viele meiner Freunde meinten, dass ich 
das nicht lange aushalte. Aber irgendwann 
haben sie gemerkt, dass es mir ernst ist und 
haben es akzeptiert“. 

Während seiner Schulzeit habe er zeitweise 
als Pflegehelfer im Städtischen Altenheim gear­
beitet. Dabei sei er das erstemal in seinem 
Leben mit Tod und Sterben in Kontakt gekom­
men. Dies und seine Tätigkeit von 1976 bis 
1978 bei der Aktion Sühnezeichen in Schott­
land, wo er straffällige Jugendliche betreute, 
habe seine soziale Einstellung maßgeblich 
geprägt.

Einen Bezug zur Neustadt hatte er schon 
vor seiner Zeit in Liebfrauen. Bis zu seinem  
13. Lebensjahr wohnte er mit seinen Eltern in 
der Hindenburgstraße.

Sein Theologiestudium absolvierte er in 
Mainz und Bochum. Am 29. Juni 1985 hat ihn 
dann Kardinal Lehmann im Dom zum Priester 
geweiht. Seine Primiz* feierte er in St. Bern­
hard in Mainz-Bretzenheim. Die anschließende 
Primizfeier fand in der Alten Ziegelei statt. 
Drei Jahre lang war er dann Kaplan im hessi­
schen Jügesheim bei Rodgau und ein Jahr lang 
in Weisenau. Seit 1989 ist er nun Pfarrer in 
Liebfrauen und betreut seit ca. 12 Jahren die 
spanischsprechende Gemeinde in Liebfrauen. 
Ich frage ihn, ob er sich vorstellen könne bis 
zur Rente in Liebfrauen zu bleiben. „Das hinge 

nicht von ihm ab, man wollte ihn ja schon ein­
mal versetzen. Als Gefängnisseelsorger in 
Butzbach sollte er tätig werden, aber man hat 
damals keinen Nachfolger für ihn gefunden. Er 
sei gerne Pfarrer in Liebfrauen, er mag die 
Neustadt und daher habe er keine Ambitionen 
wegzugehen“

Am liebsten predigt Pfarrer Nagel in einer 
vollen Kirche, was leider nur noch an Weih­
nachten und am Weißen Sonntag der Fall sei. 
Religionsunterricht ist nicht gerade seine Lieb­
lingstätigkeit, aber er hält den Religionsunter­
richt für eine gute Möglichkeit Kinder für den 
Glauben zu begeistern. 

Der 54-Jährige verbringt seine Freizeit am 
liebsten mit Spaziergängen mit Hund in der 
Natur. Außerdem liest er gerne spanische Lite­
ratur und ab und zu malt er in Öl oder Acryl. 

Zum Schluss will ich noch von ihm wissen, 
was er einem jungen Mann raten würde, der 
Priester werden möchte? Gregor Nagel überlegt 
eine Weile und antwortet dann: „Er soll genau 
überlegen, worauf er sich einlässt. Wenn er die 
Liebe Gottes zu den Menschen bringen will, ist 
dies eine lohnende Aufgabe“. 

Seinen Festtag will er mit einem Gottes­
dienst und einem anschließenden multikulturel­
len Fest begehen. Geschenke möchte er keine 
und die Kollekte geht sozialen Projekten zu. 
Der Neustadt-Anzeiger wünscht Pfarrer Nagel 
zu seinem Jubiläum alles Gute und Gottes 
Segen!  

*Primiz: die erste Heilige Messe nach der 
Priesterweihe

Wenn der Pfarrer mit dem Hund …
Pfarrer Gregor Nagel feiert silbernes Priesterjubiläum

Pfarrer Nagel mit Dobermannhündin Asta

Happy Birthday Kunst-Koffer!
Eine private Initiative am Goetheplatz feiert ihr einjähriges Bestehen

Am Montag, 26. 04. 2010 um 15. 00 Uhr war es 
wieder einmal soweit: die Kunst-Koffer öffne­
ten die Kofferdeckel, wie immer montags, bei 
jedem Wetter und auch in den Ferien.
Mit dabei: Farben, Papier, Töpferton, Schnüre 
und Bänder, Draht und Muscheln und vieles 
mehr. Lauter Materialien aus denen die Kinder 
ohne Anmeldung und kostenlos faszinierende 
Kunstwerke erschaffen, ganz nach ihren eige­
nen Ideen und Fantasien.

Dass die Kunst zu den Kindern kommt, ist 
eine große Bereicherung für den Goetheplatz, 
auf dem sich jeden Montag zwischen 15 bis 25 
Kinder um die Koffer und ihre inspirierenden 
Inhalte tummeln.

Dies bestätigen Astrid Lembcke-Thiel und 
Oliver Rißmann, die den Kindern mit Rat und 
Tat zur Seite stehen.

Es ist schön und beglückend zu sehen, mit 
welcher Hingabe die Kinder arbeiten und wie 
respektvoll sie dabei miteinander umgehen.

An diesem Geburtstagsmontag gab es 
neben Kuchen und Luftballons auch noch eine 
zu bemalende Geburtstagstorte aus Pappe, 
deren Einzelstücke am Ende sehr wirkungsvoll 
die Vielfalt und die Kreativität der Kinder deut­
lich machte.

Die Kunst-Koffer werden ausschließlich 
über Spenden finanziert und brauchen dringend 
weitere Sponsoren, damit dieses offene künst­
lerische Angebot weiter für die Kinder erhalten 
bleiben kann. 

Dass sie am Goetheplatz eine perfekte 
„Haltestelle“ gefunden haben, beweist der 
Andrang der vielen Kinder jeden Montag und 
nicht zuletzt die bunte Torte am 1. Geburtstag.

Astrid Lembcke-Thiel

Jeden Montag mit Feuereifer dabei
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Eine „kunstvolle“ Torte zum 1. Geburtstag
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Ein starkes Haus  
für starke Kinder
10 Jahre Kinderhaus BLAUER ELEFANT am Goetheplatz

(ab) Bunt ist sie, die Einladung zum Geburts­
tagsfest des „Blauen Elefanten“ vom Kinder­
schutzbund Mainz e.V. Und so bunt und mit 
selbstgebastelten Geburtstagsschildern und 
Girlanden war auch das Mainzer Kinderhaus 
zum Fest fröhlich geschmückt, zu dem Eltern, 
Lehrer, Fachkollegen, alle Freunde und För­
derer am letzten Maifreitag in der Leibnizstraße 
80 eingeladen waren. 

Mit einem offiziellen feierlichen Festakt für 
die „großen“ Gäste beginnt dieses Jubiläum, 
das am Nachmittag geplante Kinderfest mit 
Schminken, Kletterwand und ElternCafé  
wurde aus Witterungsgründen auf Freitag, den 
18.6.2010 verlegt und beginnt um 14 Uhr.. 
Neben Oberbürgermeister Jens Beutel, Sozial­
dezernent Kurt Merkator als Vertreter der kom­
munalen Politik überbringt auch Michael 
Ebling im Namen des Landes Rheinland-Pfalz 
seine Glückwünsche und bedanken sich für 10 
Jahre Engagement des Kinderhauses für die 
Kinder und Eltern der Mainzer Neustadt.

Und es ist alles andere als selbstverständ­
lich, dass es das Kinderhaus überhaupt gibt. 
Denn seit 1987, sage und schreibe 13 Jahre 
lang, wurde für diesen „offenen Kindertreff“ 
gekämpft bis es mit einem großen Eröffnungs­
fest im September 2000 dann endlich an den 
Start ging. Und so standen stellvertretend für 
die vielen vielen Wegbereiter fünf Ehrengästen 
auf der Festbühne und erhielten als Dankeschön 
einen selbstgetöpferten blauen Elefanten von 
den Kindern übereicht: Regine Schuster und 
Erika Kröpelin (ehemalige Geschäftsführerin 
bzw. 1. Vorsitzende des Kinderschutzbundes 
Mainz) Gerhard Walter Bornmann (der allen 
bestens bekannte frühere Ortsvorsteher der 
Mainzer Neustadt) Stefan Roth (Caritas Mainz) 
und zu guter Letzt Karl Delorme, Mainzer 
„Urgestein“ und Ehrenbürger der Stadt, der mit 
großem politischen und gesellschaftlichen 
Einsatz sich schon immer (nicht nur) für den 
Kinderschutzbund eingesetzt hat.

„Einfach kommen und mitmachen“ – das 
ist von der ersten Stunde bis heute das Motto 
des Kinderhauses, das von montags bis freitags 
für 6 bis 12-jährigen Schulkinder seine Türen 
offen hat. „Das Spannende in all den Jahren 
war die Weiterentwicklung unseres Konzepts. 

Zunächst sind die Kinder ganz einfach zum 
Spielen, Basteln, Toben, Tischtennis- oder Fan­
genspielen hierher gekommen“, berichtet 
Sabine Zimmermann, die das Kinderhaus seit 
neun Jahren leitet. Ausgehend von diesen frei­
zeitpädagogischen Angeboten haben sich aus 
dem beobachteten Bedarf heraus intensivere 
Betreuungs- und Fördergruppen bis hin zu 
Maßnahmen der ambulanten Jugendhilfe her­
ausgebildet. Über die Jahre hat sich somit eine 
umfangreiche Palette an pädagogischen Ange 
boten entwickelt, die im Kinderhaus mit Erfolg 
in enger Zusammenarbeit mit den Eltern und 
den umliegenden drei Grundschulen umgesetzt 
werden, erzählt Sabine Zimmermann begeistert 
weiter. 

Von größter Wichtigkeit ist Sabine Zim­
mermann die Vernetzung von Elternhaus, 
Schule, offener Kinder- und Jugendarbeit und 
Jugendhilfe. „Bildungs- und Erziehungsauftrag 
sind nicht länger getrennt zu betrachten. Son­
dern vielmehr geht es darum, alle am Erzie­
hungsprozess Beteiligten enger zusammenzu­
bringen und an einem Strang zu ziehen – zum 
Wohl des Kindes. Wir müssen miteinander 
erziehen, nicht nacheinander“, konstatiert 
Sabine Zimmermann.

Drei hauptamtliche Pädagogen und sieben 
Honorarkräfte arbeiten im Kinderhaus, fördern 
und fordern die Kinder am Nachmittag, sei es 
im Freien Spielen, in der Hausaufgabenhilfe, in 
der Theatergruppe oder in einer der neuen 
Gruppen, etwa zum Thema „Aggression“. Die 
Kinder lernen hier spielerisch, nach Regeln mit 
Aggressionen konstruktiv umzugehen und 
abzubauen. „Und genau um dieses spielerische 
Lernen geht es“, berichtet die Dipl.-Sozial­
arbeiterin, „wir wollen die Kinder stärken, 
deren soziale Kompetenzen ausbauen und 
ihnen (Verhaltens-)Regeln vermitteln, damit sie 
im Leben ihren Platz finden können.“ 

Also: Herzlichen Glückwunsch, Kinder­
haus BLAUER ELEFANT … und weiter so, 
denn die Neustadt braucht ein „starkes Haus für 
starke Kinder“.

Ansprechpartnerin: 
Sabine Zimmermann, Tel.: 27 55 92
www.kinderschutzbund-mainz.de

Klettern, schaukeln, chillen ...
... alles ist möglich auf dem Kinderspielplatz Lessingplatz, der im Rahmen  
des Projekts Soziale Stadt in der Neustadt neu gestaltet wurde; es entstanden 
Spielbereiche für Kinder aller Altersgruppen und ein Treffpunkt für Jugendliche. 

•	 Das Bunthaus aus Douglasie und mit Brüs­
tungselementen aus Stahl. Es hat drei 
Podeste mit unterschiedlicher Höhe sowie 
verschiedene Auf- und Abstiegsmöglichkeit­
en. Weiterhin bietet es Sitzmöglichkeiten 
wie einen Sitzbalken und Sitzkugeln auf 
dem Plateau. Diese bunten Kugeln, die sich 
auch an der Brüstung wiederfinden, sind 
Merkmal des Spielgerätes.

•	 Dann gibt es einen Sandspielbereich, den 
große und kleine Sitzgruppen mit drei bis 
vier Hockern und einem Sandtisch aus Robi­
nienholz pro Sitzgruppe ergänzen. Dazu 
gehören ein Wasserspiel mit einem Holz­
podest und einer neuen Wasserpatentpumpe, 
mit Wasserrinnen aus Robinienholz und 
Edelstahl, mit einem Auffangtisch, einer 
Archimedischen Spirale und zwei Endwas­
serbecken aus Edelstahl.

•	 Eine Dreifachschaukel mit unterschiedli­
chen Sitzmöglichkeiten (Reifenschaukelsitz, 
Normalsitz, Kindersicherheitssitz) bietet 
Kindern aller Altersgruppen sicheren Schau­
kelspaß.

•	 Auch ein Treffpunkt für Jugendliche ist ent­
standen: eine kreisförmige bühnenraumähn­
liche Bewegungsfläche aus Plattenbelag mit 
einen Stahldach und einem Holzsteg – ein 
passender Platz zum Chillen.

Im Kinderhaus arbeiten drei  
hauptamtliche Mitarbeiter und sieben 
pädagogische Honorarkräfte. 

Hier auf dem Bild unten sitzend: 
Carmen Graul, Janina Karbach und 
Susanne Suchaneck.  
Stehend von links:  
Pascal Noormann, Stefanie Armbruster, 
die Leiterin Sabine Zimmermann,  
Martin Abou Zeid, Tobias Fischer  
und Alexandra Flohr, ganz hinten:  
Lisa Heldt

(sim/bq) Mit einem Kinderfest, das vom 
Quartiermanagement gemeinsam mit der Kita 
Goetheplatz, dem Kinderhaus Blauer Elefant 
und dem „G-Worker-Projekt“ des SV-Goethe 
gestaltet wurde, feierte die Mainzer Neustadt 
am 21. Mai die offizielle Wiedereröffnung des 
Kinderspielplatzes Lessingplatz. Da im Jahr 
2007 auf dem Lessingplatz einige für die 
Kinder wichtige Spielgeräte aus Sicherheits­
gründen abgebaut werden mussten, verlor der 
Platz viel an Attraktivität für die Kinder. Umso 
erfreulicher wurde die Neugestaltung im Stadt­
teil aufgenommen.

Viele Kinder und Eltern freuten sich 
gemeinsam mit Sozialdezernent Kurt Merkator, 
Gründezernent Wolfgang Reichel sowie dem 
Ortsvorsteher Nico Klomann, dass aus dem 
Kinderspielplatz Lessingplatz ein wunderbarer 
Treff für die im Umfeld lebenden jungen 
Menschen geworden ist.

Bevor der Kinderspielplatz umgestaltet 
wurde, überlegten 25 Kinder der Goethe-
Grundschule im Kinderhaus Blauer Elefant 
einen ganzen Tag lang, wie der Platz aussehen 
sollte. Ihre Vorschläge und Pläne haben die 
Mitarbeiter des Grünamtes und des beauftrag­
ten Planungsbüros aufgenommen, so dass der 
Spielplatz heute den Wünschen der Neustädter 
Kinder entspricht. Zur Verfügung standen für 
die Planung sowie für die Neuanschaffung der 
Spielgeräte aus Mitteln der Sozialen Stadt 
142.000 Euro (80  % Bund/Land, 20  % Stadt 
Mainz).

Das Grünamt entfernte zunächst die maro­
den Spielgeräte, die alten Bänke und Abfall­
behälter, sowie die Podeste und Einfassung der 
alten Wasserspielanlage. Im Bereich der 
Schlange beseitigte es aus Sicherheitsgründen 
den defekten Plattenbelag und ergänzte diesen 
mit einer wassergebundenen Wegedecke. 
Neben sechs neuen Bänken mit zwei Tischen 
sind vier neue Abfallbehälter vom Grünamt 
aufgestellt worden. Vier Schwerpunktbereiche 
prägen den neu gestalteten Spielplatz:

Das neue Wasserspiel war die Hauptattraktion für kleine und große Besucher.

Der Chor des Kindergartens Goetheplatz sang 
mehrere Lieder aus verschiedensten Ländern.
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„Alle denken an sich – nur ich denk an mich“ (Pumuckl) 
 

Denkanstoß No 3 

 
Wer zahlt Gewerbesteuer in unserem Mainz? 

„Mein“ Internet-Reisebüro:    ja   nein  
Neustadt-Reisebüro Mainz:    ja   nein   
Neustadt-Reisebüro – „vor Ort“ seit 17 Jahren! 

 
Sie haben eine Pauschalreise im Internet gefunden, 

wollen aber zum gleichen Preis lieber im Reisebüro buchen? 
Senden Sie eine Mail an info@neustadt-reisebuero-mainz.de 

 
Wir prüfen die Verfügbarkeit, die bestmöglichen Flugzeiten, 

suchen nach noch besseren Preisen und bieten häufig 
Optionsmöglichkeiten. So können Sie in Ruhe entscheiden! 
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Die Festbühne bot ein buntes Bild.



Mainzer Neustadt-Anzeiger    5

Unterhalt bei Betreuung 
eines Kindes
Das Unterhaltsrecht wurde 2008 refor­
miert und dabei der Betreuungsunterhalt 
grundlegend geändert.

Früheres Altersphasenmodell 
weggefallen.
Nach der früheren Rechtsprechung war der das 
Kind betreuende Elternteil von seiner Erwerbs­
obliegenheit bis zur Vollendung des 8. Lebens­
jahres des Kindes befreit, bis zum 15. Lebens­
jahr wurde eine teilschichtige, danach eine 
vollschichtige Berufstätigkeit zugemutet.

Diese praktikable und relativ „sichere“ 
Beurteilung eines Unterhaltsanspruches auf der 
Grundlage des Altersphasenmodells ist jetzt 
nicht mehr möglich.

Nur noch drei Jahre Basisunterhalt
Nach dem neugestalteten § 1570 BGB kann ein 
geschiedener Ehegatte von dem anderen wegen 
der Pflege und Erziehung eines gemeinschaftli­
chen Kindes für drei Jahre nach der Geburt 
Unterhalt verlangen. Die Dauer des Unterhalts­
anspruchs kann sich aus Billigkeitsgründen 
verlängern. Dabei sind die Belange des Kindes 
und die bestehenden Möglichkeiten der Kin­
derbetreuung zu berücksichtigen. Mit dieser 
Neuregelung hat der Gesetzgeber einen auf drei 
Jahre befristeten Basisunterhalt eingeführt, der 
aus kindbezogenen oder elternbezogenen Grün­
den verlängert werden kann.

Weiterhin gestufter Übergang bis hin 
zu einer Vollerwerbstätigkeit möglich
Der Bundesgerichtshof hat sich mit der Frage 
auseinandergesetzt, nach welchen Kriterien 
sich der Basisunterhalt für die Zeit nach dem 

3.Lebensjahr des Kindes fortsetzt. Er führt aus, 
dass es nunmehr keinen Vorrang der persön­
lichen Betreuung gegenüber anderen Betreu­
ungsmöglichkeiten mehr gebe. Ab vollendetem 
3.Lebensjahr kommt eine persönliche Betreu­
ung nur in Betracht, wenn eine geeignete 
Betreuungseinrichtung nicht besteht, oder das 
Kind wegen Entwicklungsstörungen oder 
besonderen gesundheitlichen Beeinträchti­
gungen eine persönliche Betreuung erfordert. 
Ansonsten obliegt es dem betreuenden Eltern­
teil, einer Erwerbstätigkeit nachzugehen.

Der Bundesgerichtshof erkennt an, dass 
auch im Falle einer ganztägigen Betreuung des 
Kindes in einer Betreuungseinrichtung ein wei­
tergehender Betreuungsbedarf besteht und des­
halb eine vollschichtige Erwerbstätigkeit nicht 
zumutbar sein kann. Denn selbst wenn Kinder 
ganztags in einer Einrichtung betreut werden, 
ergibt sich bei Rückkehr in die Familien­
wohnung ein weiterer Betreuungsbedarf 
(Zuwendung zum Kind, hauswirtschaftliche 
Aufgaben, Überwachen von Schulaufgaben).

Diese konkrete Mehrbelastung ist im 
Einzelfall vom Elternteil anhand der kindbezo­
genen Situation, der zeitlichen Belastung des 
alleinerziehenden Elternteils, der Wegezeiten, 
der Begabungen, Interessen, der schulischen 
und persönlichen Defizite des Kindes, seiner 
außerschulischen Interessen und der Möglich­
keiten der Fremdbetreuung darzulegen. Dann 
kann gegebenenfalls Betreuungsunterhalt bei 
nicht zumutbarer vollschichtiger Erwerbstätig­
keit auch nach dem 3. Lebensjahr des Kindes 
verlangt werden. 

Die Erläuterungen in diesem Artikel ersetzen 
keine individuelle Rechtsberatung.

Rechtsanwalt Heinrich Hansen zum  
neuen Betreuungsunterhalt

Ältestes Mainzer
Bestattungs-Institut

seit 1902

ADOLF

VOLKGMBH

NEUNECKER
55116 Mainz - Kaiserstraße 67

Tel. (06131) 61 12 08 / 67 40 46 - 47
Tag und Nacht dienstbereit

auch an Sonn- und Feiertagen

Eigene Trauerhalle
Überführungen weltweit.

Formalitäten-Service für die Hinterbliebenen
Vorsorge-Beratung

Agentur für Feuer- und Seebestattung

Blickfang
Schöne alte Neustadt

(rk) Standort und Blickrichtung des Betrachters 
sind gleich. Allerdings liegen über hundert 
Jahre dazwischen. Standort ist der Hindenburg­
platz und der Blick richtet sich die heutige 
Adam-Karrillon-Straße hinunter zum Rhein. 
Man möchte fast meinen, dass sich außer an der 
Bebauung nichts Wesentliches verändert hat. 
Selbst die Bäume sehen sich zum Verwechseln 
ähnlich.

Die Ansichtskarte zeigt links das Eckhaus 
Schulstraße (so hieß die Adam-Karrillon-Straße 

bis 1933) / Hindenburgstraße etwa um 1905. 
Ein wahres Prachtstück. Das weiße Feld auf der 
Karte war übrigens damals der einzige Platz für 
Text. Auf der Rückseite durfte lediglich die 
Adresse stehen. Das Foto stammt aus 2010 und 
zeigt die gleiche Ecke. Das in den 50er Jahren 
errichtete Bürogebäude war über viele Jahre 
Sitz der Süddt. Eisen- und Stahl BG wird  
 heute durch Justizbehörden, z.  B. der Landes­
justizkasse, genutzt. 

Wie gewohnt an dieser Stelle wieder ein historischer Rückblick auf unseren Stadtteil. 
Dieses Mal wieder aus der Sammlung Wiesenberger.

 

Integrationskurse: ab sofort, alle Stufen; 
Voll- und Teilzeitkurse; Kurse vormittags, 
nachmittags oder abends 

Deutschtest für Zuwanderer: 20.08.2010 
DTZ A2/B1 (Anmeldung bis 21.07.10) 

Einbürgerungstest: 23.07.2010 
(Anmeldung bis 01.07.10) 

Orientierungskurs: 12.07.10 – 02.08.10 
montags bis mittwochs, 09.00 – 13.00 Uhr 

www.Dr. Ridder.de 
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Deutsch und Einbürgerung 

(rk) Auch wenn in den vergangenen Wochen  
in der Öffentlichkeit keine Aktivitäten im Rah­
men unseres Wirtschaftforums Mainz-Neustadt 
erkennbar waren, läuft die Arbeit dennoch kon­
tinuierlich weiter. So hat der Arbeitskreis Stadt­
teilwerbung ein umfangreiches Programm für 
einen neuen Internetauftritt entwickelt.

Ziel der Präsenz ist, die Kunden und Kun­
dinnen in der Mainzer Neustadt tagesaktuell 
über Angebote, Aktivitäten und Veranstal­
tungen zu informieren. Darüber hinaus ensteht 
eine Plattform zur Kommunikation, nicht 
zuletzt zur Vernetzung der Gewerbetreibenden 
und Selbstständigen im Stadtteil. In der ersten 
Phase werden sich die Mitglieder des Gewer­
beverein Mainz-Neustadt e.V. präsentieren. Im 
nächsten Schritt bietet sie dann allen selbststän­

Schritt für Schritt
Projektarbeit im Wirtschaftsforum geht weiter voran

dig Agierenden in der Neustadt die Mög­
lichkeit, sich mit ihrem Angebot und Spezia­
litäten selbst darzustellen. Die Arbeit läuft auf 
Hochtouren. Über den Fortgang informieren 
begleitende Maßnahmen und Aktivitäten. 

Der neue Internetauftritt des Wirtschaftsforums 
Mainz-Neustadt

Cardabela
Buchladen GmbH

55118 Mainz - Frauenlobstraße 40 - Tel. 61 41 74 - Fax 61 41 73
Email: buchladen@cardabela.de

Der nächste Sommer

kommt bestimmt !!!

Internet: www.cardabela.de
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„Computer, Töpfe und 
rauchende Köpfe“ 
Die ABBEX-Lernwerkstatt ist da!

Im caritas-zentrum Delbrêl in der Neustadt 
wird zukünftig gebrutzelt und gebacken, 
getippt und gesurft, geplant bis die Köpfe qual­
men … ein neues Projekt ist am Start!

Es heißt ABBEX – Agentur für Bildung, 
Beschäftigung und Existenzgründung mit 
Lernwerkstatt. 

Einerseits bietet es praktische Kurse und 
Angebote im Bereich PC, Hauswirtschaft und 
Alltagskompetenzen und andererseits unter­
stützt es Menschen mit der Idee zur Gründung 
einer Selbstständigkeit. Besondere „Häppchen“ 
dabei sind Kinderbetreuung während der 
Kurse, individuelle Unterstützung und kleine 
Gruppen.

Träger des neuen Projektes ist der Caritas­
verband Mainz e.V. Das Projekt ABBEX wird 
gefördert aus dem europäischen Sozialfonds 
der Europäischen Union und aus Mitteln des 
Bundesministeriums für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung und durch BIWAQ (Bildung, 
Wirtschaft und Arbeit im Quartier).

Im Klartext heißt das, ABBEX richtet sich 
speziell an langzeitarbeitslose Menschen in 
unserem Stadtteil, und die Angebote sind kos­
tenfrei! 

Im Hauswirtschaftsbereich können die 
Teilnehmer z. B. leckere Salate, delikate Sup­
pen, raffinierte Nudel- und Kartoffelgerichte, 
tolle Aufläufe und verführerische Nachspeisen 
„zaubern“ und sich dabei noch über Tipps und 
Tricks rund ums Kochen, um Küche und 
Haushaltsführung austauschen. Und das Wich­
tigste dabei: nach getaner Arbeit wird gemein­
sam gegessen mit Spaß und Genuss! 

Wie können wir uns gut, gesund und kos­
tengünstig versorgen? Augen auf beim Ein­
kaufen! Einfache Preisvergleiche, günstige 
Lebensmittel, Lebensmittelausgabestellen, das 
alles sind interessante Gesprächs- und Infor­
mationsthemen, die bei den ABBEX-Lern­
werkstatt-Kursen u. a. angeboten werden.

Wer möchte zum ersten Mal einen Com­
puter bedienen? Internet, was ist das, wie geht 
das, wie finde ich mich zu recht? Wie funktio­
niert die Stellensuche und wie schreibe ich 
meine Bewerbungen? Nutzen Sie die ABBEX-
Lernwerkstatt-Kurse, Computer und Kursleiter, 
die ganz individuell weiterhelfen können. Auch 
für Fortgeschrittene und die Computerfreaks 
gibt es Gruppentreffen im PC-Raum!

Was ist wichtig für die Planung unseres all­
täglichen Lebens? Erfahren Sie mehr über Ihr 
Recht als Verbraucher! Durchschauen Sie das 
Kleingedruckte in den allgemeinen Geschäfts­
bedingungen! Lernen Sie Ihren Stadtteil und 
seine sozialen Einrichtungen noch besser ken­
nen!

Langzeitarbeitslose Menschen, die sich für 
eine Existenzgründung interessieren, können 

im Erstgespräch ihre Motivation, ihre Ideen 
und Pläne besprechen und sich über Voraus­
setzungen für eine mögliche Gründung infor­
mieren.

Das ABBEX-Team besteht aus der Diplom-
Sozialpädagogin Bettina Lukas, der Diplom-
Ernährungsberaterin Annette Fried, sowie 
Honorarkräften, welche die Kurse gestalten 
und mit Freude neue Teilnehmer willkommen 
heißen.

Die ABBEX-Lernwerkstatt ist ein interkul­
turelles Projekt und richtet sich gleichermaßen 
an Menschen mit und ohne Migrationshin­
tergrund.

Eigene Unterstützung erfährt ABBEX von 
verschiedenen Kooperationspartnern: ARGE 
Mainz – Jobcenter für Arbeitsmarktintegration, 
AMA – ArbeitsMarktAgentur Mainz, Zack-
Computer, Caritasbürgerservice Integrations­
betriebe Rheinhessen gGmbH, ESHI-Erwerbs­
losen- und Sozialhilfeinitiative Mainz e.V., 
Neustadtgruppe. ABBEX unterstützt seinerseits 
die Teilnehmer bei der Vermittlung von Prak­
tikumsplätzen und bei der Arbeitsplatzorien­
tierung und Suche.

Im caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 
10, geben Ihnen Bettina Lukas und Annette 
Fried gerne weitere Informationen und die 
aktuellen Termine; sie nehmen auch sehr gerne 
Ihre Anmeldungen entgegen!

Annette Fried

Tel. 9083253
b.lukas@caritas-mz.de  
a.fried@caritas-mz.de
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Annette Fried (links) gibt Anleitung beim Hauswirtschaft-Schnupperkurs

Musik verbindet, auch über Sprachgrenzen 
hinweg! Daher findet im Abstand von zwei 
Monaten die „Musikzeit“ statt. Diese Abende 
im Café Delbrêl bieten die Möglichkeit zum 
Kennenlernen, Informieren, Quatschen und 
Erfahrungsaustausch. Die nächste 
Musikzeit findet am 22. September von 
18 bis 20 Uhr im Café Delbrêl statt.             

(rs) In der Schaufenstervitirine liegt eine 
Digitalkamera neben echtem Goldschmuck, auf 
dem Boden steht ein großes Aquarium. Die 
Holzregale an der Wand sind mit allen erdenkli­
chen Gegenständen gefüllt: von CDs über 
Babysöckchen bis hin zur antiken Schreib­
maschine. Im hinteren Raum finden sich Klei­
dungsstücke und sperrigere Dinge wie 
Kinderwagen und Staubsauger. Im „Powerfloh“ 
ist immer Flohmarkt.

„Jeder Lebensmittelverkäufer mietet  Regale 
im Supermarkt, um seine Ware zu verkaufen“, 
erklärt Geschäftsführer Sabri Hafnaoui (28). 
Warum sollte das nicht auch mit privaten 
Verkäufern funktionieren, fragte er sich, als er 
sich nach seinem Studium selbstständig 
machen wollte. Die Idee eines Flohmarktladens 
war geboren, und im vergangenen November 
feierte der „Powerfloh“ seine Eröffnung. 

Wer etwas verkaufen möchte, kann Regal­
fläche für eine bestimmte Zeit mieten. Drei 
Räume mit insgesamt 80 Quadratmetern Ver­
kaufsfläche stehen zur Verfügung. Wie im 
Supermarkt sind die unteren Regalbretter am 
günstigsten (ab 2,99 Euro pro Woche plus Pro­
vision), am meisten kostet ein Vitrinenplatz im 
Schaufenster. Für Kleidung oder Kinderwagen 
gelten Einzelpreise. Was nicht in den Laden 
passt – ob Fahrrad oder Sitzgruppe in Eiche 
rustikal –, kann an einer Pinnwand angeboten 
werden. 

Das Angebot wird angenommen: Die 
Regale sind gut gefüllt. Am Tag schauen 30 bis 
50 potenzielle Käufer herein, was Hafnaoui auf 

„Powerfloh“ im 
Bleichenviertel

die relativ zentrale Lage in der Hinteren 
Bleiche zurückführt. Außerdem wohnen viele 
typische Flohmarkt-Fans in der Gegend, etwa 
Studenten und andere Leute, die auf den Euro 
schauen müssen. Doch auch der Schnäppchen­
jäger aus Passion oder der Sammler auf der 
Suche nach Meißener Porzellan schaut regel­
mäßig herein. 

„In dem Geschäftsmodell lernt man viel, 
zum Beispiel über die unterschiedlichsten 
Kulturen“, resümiert Sabri Hafnaoui. Der 
Mainzer mit tunesischen Wurzeln und sein 
Mitinhaber schätzen die Abwechslung, die der 
Laden mit sich bringt. Auch über Qualitäts­
unterschiede bei Unterhaltungselektronik oder 
antikem Schmuck habe er viel erfahren.

Auf dem traditionellen Flohmarkt kann ein 
Verkauf wegen schlechtem Wetter schon mal 
„ins Wasser fallen“. Im Flohmarktladen kann 
das nicht passieren. Außerdem können ektri­
sche Geräte gleich an Ort und Stelle auspro­
biert werden. Funktioniert das Bügeleisen 
wider Erwarten zu Hause nicht, wird es am 
nächsten Tag wieder zurück genommen. Ob 
allerdings – wie auf dem richtigen Flohmarkt – 
auch gefeilscht werden darf, entscheidet der 
jeweilige Verkäufer. 

Wenn das Geschäft weiterhin gut läuft, will 
Hafnaoui eine Expansion nicht ausschließen. 
Dann wäre vielleicht sogar für die Wohn­
zimmer-Sitzgruppe Platz.

www.powerfloh.info
Hintere Bleiche 12, 55116 Mainz
Telefon 0160 965 738 61

Der Flohmarkt im Mietregal

Hier gibt es eine Menge zu entdecken. Geschäftsführer Sabri Hafnaoui vor einem der gut gefüllten Regale.
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Auch in der Neustadt leben viele Familien, die 
einen Angehörigen betreuen, der an Demenz 
erkrankt ist. Eines der wichtigsten Ziele von 
Sabine Pilz und Joachim Kissel von der 
ServiceStelle Demenz in der Feldbergstrasse 
ist es, diesen Menschen zur Seite zu stehen.

Sie können das beispielsweise dadurch 
tun, indem sie pflegenden Angehörigen durch 
ein Gesprächangebot die Möglichkeit bieten, 
sich einfach einmal auszusprechen. Im 
gemeinsamen Gespräch suchen sie auch 
nach Möglichkeiten, wie sich die Situation zu 
Hause erleichtern lässt. 

Deshalb freut es die beiden Mitarbeiter 
sehr, dass die Evangelische Sozialstation in 
Zusammenarbeit mit dem Rentnerbund nun 
auch in der Mainzer Neustadt ein „Demenz
café“ anbieten will. Das Angebot soll in den 
Räumen des Rentnerbundes in der Richard-
Wagner-Straße aufgebaut werden. Hinter der 
Initiative verbirgt sich die Möglichkeit für  
pflegende Angehörige von demenzkranken 
Menschen, ein wenig Entlastung im Betreu

Unterstützung für „Demenzcafé“ 
gesucht ServiceStelle Demenz Mainz sucht Ehrenamtliche

ungsalltag zu bekommen. In freundlicher 
Atmosphäre bei einer Kaffeerunde, Bewe
gungs- und Beschäftigungsangeboten sowie 
gemeinsamem Singen sollen sich Menschen 
mit Demenz wohl fühlen. Ein Team von haupt-
amtlichen- und freiwilligen Helfern gestaltet 
diese kreativen Nachmittage. Hierfür werden 
noch ehrenamtlich engagierte Helfer gesucht, 
die sich für die Betreuung von Menschen mit 
Demenz begeistern können und bereit sind, 
etwas Zeit zu investieren. Wenn Sie interes-
siert an dem Krankheitsbild Demenz sind, eine 
herausfordernde und interessante Tätigkeit 
übernehmen wollen und einige Stunden im 
Monat Menschen mit Demenz betreuen wol-
len, wird Ihnen eine umfassende und kosten-
freie Grundschulung zum Thema Demenz 
geboten.
Nähere Informationen erhalten Sie bei  
der Beratungs- und Koordinierungsstelle 
im Pflegestützpunkt, Trägerverbund  
Mainz-Neustadt, Feldbergstraße 3-7  
Sabine Pilz/Joachim Kissel Tel: 4801982



Mainzer Neustadt-Anzeiger    7

(ab) Wer mit aufmerksamem Blick durch die 
Hintere Bleiche geht, wird bei der Nummer 28 
staunend vor dem Schaufenster von „uah!“  
stehen bleiben. Da gibt es neben eigenwilligen 
T-Shirt-Aufdrucken, Buttons und Schlüssel­
anhängern ungewöhnliche Mainz-Plakate, wit­
zige, bisweilen skurrile Postkarten, originelle 
Piktogramme und kuriose Comics.

Schöpfer dieser Kunstwerke sind Thilo 
Weckmüller und Thomas Bauer, deren gemein­
same Passion das Drucken ist. Und so haben sie 
sich 2003 zusammengetan und eine Werkstatt 
für Sieb- und Linoldruck eingerichtet. Dort ent­
standen ihre wohl bekanntesten Arbeiten: 
Mainzer Stadt-Ansichten und Porträts von 
Mainzer Originalen. Eines ihrer ersten 
„Modelle“ war die Bäckerin vom Gartenfeld­
platz, das neueste ist Metzger Peter in der 
Kurfürstenstraße, gleich bei ihnen um die Ecke.

So wie wir es sehen
„Begonnen haben wir mit unserer Darstellung 
der Stadt und ihrer Menschen in der Neustadt, 
weil wir hier leben und arbeiten“, erklärt 
Thomas Bauer. „Wir wollen jedoch nicht typi­
sche Perspektiven von Gebäuden und Plätzen 
abbilden, sondern sie zeigen, wie wir selbst sie 
sehen.“ 

Wer unter www.uah.de etwas über die Vita 
von Thilo Weckmüller und Thomas Bauer 
erfahren will, sucht vergebens nach Lebens­
läufen oder Werbetexten. „Wir müssen keine 
Berichte über uns veröffentlichen wie andere 
Künstler. Wir sind weg vom üblichen Kunst­
betrieb“, erläutert Thomas Bauer. „Für uns ist 
wichtig, dass wir unabhängig bleiben und nur 
uns selbst vermarkten. Wir sprechen gezielt ein 
breites Publikum an. Wir müssen nicht in 
,Galerie‘ und Galeriepreisen denken.“ Und er 
ergänzt schmunzelnd: „Was Kunst ist, bestimmt 
sowieso die Nachwelt.“

Was man sehr wohl auf ihrer Homepage 
findet, ist die beeindruckende Palette ihrer 
Stadt-Ansichten. Staunen macht in dieser Fülle, 
wie so manch ungewöhnlicher Standpunkt, ein 
gar eigenwilliger Bildausschnitt oder die farb­
liche Verfremdung, ein Objekt erst auf den 

zweiten Blick wiedererkennbar werden lässt. 
Selbst eingefleischten Mainzern erschließen 
sich da z. B. der Frauenlobplatz, die Rhein­
promenade, die Parkbahn im Volkspark, die 
Christuskirche oder die Theodor-Heuss-Brücke 
ganz neu. Mit ihren sehr persönlichen Ansich­
ten wecken die beiden Künstler inzwischen 
auch nostalgische Erinnerungen – an Orte, die 
es längst nicht mehr gibt, wie die Trinkhalle am 
Goetheplatz oder die Kneipe am Binger Schlag. 

„Ein Künstler muss stets etwas Neues 
machen. Und er darf immer mal wieder Kind 
sein“, sagt Thomas Bauer lächelnd und erzählt 
von ihrem „Fitness-Versorger“, den sie als lus­
tige Antwort auf die Energiekrise für die Main­
zer Museumsnacht gebastelt haben: Da wird 
ein Riesenrad durch ein Zimmerfahrrrad mit 
Muskelkraft angetrieben.   

Trotz alledem!
Immer wieder spielt die Region, in der die bei­
den Künstler leben, eine wichtige Rolle in ihren 
Arbeiten. Genauso wie immer neue, oft nach­
denklich stimmende Sichtweisen, mit denen sie 
ihre Projekte angehen. Als vor zwei Jahren im 
Mainzer Rathaus eine Ausstellung zum Thema 
„Der Nationalsozialismus in Mainz. Terror und 
Alltag“ stattfand, brachte Thilo Weckmüller – 
aus der ihm eigenen Perspektive – einen weite­
ren Aspekt mit hinein: das „Porträt des Wider­
standes im Rhein-Main-Gebiet“. „Es gab viele 
Menschen in der unmittelbaren Nachbarschaft, 
die im Kampf gegen den Faschismus ihr Leben 
aufs Spiel gesetzt haben. Sie sind nie zu Ehren 
gekommen. Ihnen will ich in meinen Linol­
drucken ein Denkmal setzen.“ Inzwischen gibt 
es eine Fortsetzung seiner Porträt-Reihe, die er 
„Trotz alledem!“ nennt, mit mehr als 25 Wider­
standskämpferinnen und -kämpfern, von denen 
einige auch in der Neustadt wohnen oder 
gewohnt haben. Die Ausstellung im Haus der 
Jugend läuft bis zum 12. Juni. Wer sie verpasst 
hat, findet einen Teil der Bilder im Werk­
stattladen. Oder muss sich bis Anfang des näch­
sten Jahres gedulden: Im Mainzer Rathaus ist 
eine Gesamtwerkschau mit über 60 Porträts 
geplant.

Haben sich dem Drucken verschrieben: 
Thilo Weckmüller und Thomas Bauer

Werkstattladen uah! 
Hintere Bleiche 28, 
Tel.: 5702832
www.uah.de
E-Mail: 
werkstatt@uah.de

uah! Ansichten und Einsichten im Werkstattladen

(tre) In der letzten Ausgabe haben wir über das 
„Bäckereck“ im Bleichenviertel berichtet und 
heute gibt es schon wieder Neues über den rüh­
rigen Familienbetrieb zu vermelden. Denn am 
10. Mai hat in der ehemaligen Metzgerei Lom­
bardo in der Wallaustraße 4 der „Meenzer-
Neustadt-Imbiss“ den Geschäftsbetrieb aufge­
nommen. Dort ist die dritte Generation der 
Familie tätig. Chef Sascha Dellmuth und seine 
Lebenspartnerin Tanja Vogler bieten von Mon­
tag bis Freitag Leckeres aus der heißen Theke 
und belegte Brötchen an. Unterstützung 
bekommen sie dabei von Mutter Irmgard Vog­
ler und anderen Angehörigen, wenn Hoch­
betrieb herrscht.

Neben dem Imbiss für Berufstätige und 
Schüler zu den Frühstücks- und Mittagspausen 
steht auch ein Partyservice mit warmem und 
kaltem Buffet zur Verfügung.

Gute Qualität und Frische, sowie Mainzer 
Charme sind bei allem die oberste Regel für das 
Fachpersonal. Back-, Wurst- und Fleischwaren 
werden von bekannt guten Meisterbetrieben 
geliefert. An allen Öffnungstagen gibt es ab 
11.30 Uhr ein täglich wechselndes Stammessen 
aus gutbürgerlicher Küche. Trotz der Spitzen­
qualität werden die Produkte zu erschwingli­
chen Preisen angeboten. 
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Ums Eck                  Neustadt-Imbiss

(ndi) „Neustadt Geschichten“. Ein Theater­
experiment in, um und über die Mainzer 
Neustadt, das über das Programm Soziale Stadt 
finanziert wurde. Kinder und Senioren insze­
nierten am 24. Und 25. April im Performance 
Art Depot (pad) Geschichten aus ihrem Leben 
in der Mainzer Neustadt. So vielseitig die 
Neustadt ist, so vielseitig und vor allem lustig 
war auch das Theaterstück. Ob es sich um die 
Frau handelt, die sich fürsorglich um die 
Blumenbeete in den Straßen kümmert oder um 
das Innenleben eines Wohnhauses, in dem man 
sich unter Nachbarn gerne mal aushilft. 
Alltagsszenen, wie sie wohl jede/r Neustädter/
in erlebt oder zumindest schon beobachtet hat. 
Ein Stück der ganz besonderen Art. Denn die 
Darsteller sind keine professionell ausgebilde­
ten Schauspieler. Es sind Senioren und Kinder, 
die alle mit der Neustadt in Verbindung stehen. 
Annelie Sieben, eine der Seniorinnen ist ein 
waschechtes „Neistädter Mädche“. Ursula 
Waloscheck ist zwar nicht in der Neustadt auf­
gewachsen, wohnt allerdings bereits seit 55 
Jahren im beliebten Viertel. Daher kennen sich 
die Darsteller bestens mit dem neustädtischen 
Alltag aus. Diese Authentizität machte das 

Bühne frei… für die Neustadt!
Senioren und Kinder machen den Alltag in der Neustadt bühnentauglich.

Stück so besonders. Die 22 Kinder gehen größ­
tenteils auf die Feldbergschule oder in den Hort 
Emhausweg. Für sie war es eine ganz besonde­
re Erfahrung mit Senioren zusammenzuarbei­
ten. Am liebsten ließen sie sich spannende 
Neustadt Geschichten aus alten Zeiten erzäh­
len. Die Kinder hatten die Möglichkeit ihre 
eigenen Ideen und Phantasien miteinzubringen. 
Eine der Szenen, Schauplatz war das Rheinufer, 
stammte größtenteils von den Kindern. 
Zwischendurch belustigten sie das Publikum, 
in dem sie „Alle meine Entchen“ in den ver­
schiedensten Versionen vortrugen. Einmal 
befanden sich die Entchen im Kloset, ein ande­
res Mal fuhr ein Panzer sie platt. Der Spaß war 
den Kindern ins Gesicht geschrieben. 

Auch der Ortsvorsteher Nico Klomann 
spielte mit. Beim Neustädter Neujahrsfrühstück 
stieß er auf die Theatergruppe und war von der 
kleinen Kostprobe, die sie dort zum Besten 
gaben, begeistert. Prompt wollte er mitmachen. 
Vor allem die Idee, der generationsübergreifen­
den Zusammenarbeit hat ihm gefallen. Ihm 
gefiel das Stück so gut, das er sogar bereit 
gewesen wäre einen Baum zu spielen. Ganz der 
grüne Ortsvorsteher. 

Ins Leben gerufen haben das Projekt die 
Theater- und Zirkuspädagoginnen Ulrike Rissel 
und Heike Mayer-Netscher. Ihre Wurzeln lie­
gen ebenfalls in der Neustadt. Bereits als 
Studentinnen lebten sie gemeinsam in einer 
Wohngemeinschaft in der Nackstraße. Für die 
beiden war es wichtig zu zeigen, dass man in 
der Neustadt nicht nur nebeneinanderher lebt, 
sondern auch ein Gemeinschaftsgefühl entwic­
kelt und sich gegenseitig austauscht. 

Weitere Projekte mit den Kindern und 
Senioren sind in Planung, genaue Termine ste­
hen allerdings noch nicht fest. Das Neustadt-
Anzeiger-Team wird Sie über nachfolgende 
Projekte auf dem Laufenden halten.

Chef Sascha Dellmuth, seine Lebensgefährtin Tanja Vogler und deren Mutter Irmgard Vogler bedienen 
einen Kunden der ersten Stunde.

Einer der typischen Linoldrucke. Hier diente der 
eigene Laden als Motiv.

Ein Blick in den Werkstattladen lohnt sich.
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Termine

aus dem Veranstaltungskalender von www.
mainz-neustadt.de
Dort finden Sie ausführliche Informationen zu 
den Veranstaltungen und alle Termine auf dem 
neuesten Stand. 
Oder abonnieren Sie kostenlos den  
Gaadefelder InfoBrief und Sie werden jede 
Woche über aktuelle Termine und 
Informationen per E-Mail unterrichtet.
Kein Internet oder noch Fragen?  
Dann rufen Sie an – Telefon 6118 58.  
Wir geben gerne Auskunft.
Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden an: 
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth, 
Wallaustr. 5, 55118 Mainz, Fax 61 02 48 oder 
E-Mail an nin@mainz-neustadt.de. 

Martinsstift, Raupelsweg 1
Ortsbeiratssitzung 
Mi., 16.6. + 25.8.2010, jeweils 19 Uhr

Gaadefelder Kerb, Goetheplatz 
Fr., 11. bis Mo. 14.6.2010

Neustadtzentrum, Goethestraße 7
Trauercafé des Vereins TrauerWege e.V. 
Di., 6.7., 7.9.2010, jeweils 16:30-18:30 Uhr
Tag der türkischen Küche im Neustadt-Projekt 
Mi., 30.6., 28.7. + 25.8.2010, jeweils 14.30-17 Uhr

caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10 
MAHL-ZEIT - der Mittagstisch 
Mi., 30.6., 28.7. + 25.8.2010, jeweils 12-13 Uhr

Feldbergplatz
Wanzenmarkt 
Sa., 12.6., 14.8. + 11.9.2010, jeweils 9-13 Uhr

Jüdische Gemeinde Mainz, Synagogenplatz 
Einweihung der neuen Synagoge 
Fr., 3.9.2010

Kath. Pfarrei St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1
Konzert mit dem Ensemble Vocale 
So., 20.6.2010, 20 Uhr
Meditativer Tanz  
Di., 29.6.2010, jeweils 19.30 Uhr
Seniorennachmittag 
Di., 8.6.2010, jeweils um 14.30 Uhr

St. Josephs-Kirche, Josefsstraße 74
Seniorennachmittag 
Di., 6.7., 3.8. + 7.9.2010, jeweils 14:30 Uhr

Evang. Paulusgemeinde, Moltkestraße 1 
Gemeindefest 
So., 29.8.2010, 10 Uhr

Wolfgang-Capito-Haus, Gartenfeldstraße 13-15 
Abrahamitisches Forum 
Mi., 16.6., 15.9.2010, jeweils 19 Uhr
Meditation des Tanzes und Folklore 
für Frauen und Männer 
Do., 10.+17.6., 1.7., 26.8., 2.+16.9.2010, jeweils 
18:45-20 Uhr für alle, 20:15-21:30 Uhr für 
Fortgeschrittene
Da tanzt die Freude - Tanztag  
für Fortgeschrittenen und Geübte 
Sa., 4.9.2010, 10-16:30 Uhr
Seniorennachmittag 
Mi., 23.6. 25.8. + 8.9.2010, 15-17 Uhr
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Zu guter Letzt: 

Christuskirche, Kaiserstraße 56
Claudio Monteverdi: Marienvesper mit dem Bachchor 
Mainz 
So., 13.6., 19.30 Uhr
Universitätsgottesdienst mit dem Bachchor Mainz  
So., 27.6., 25.7. + 29.8.2010, jeweils 11:15 Uhr
Кaktus-Frühstück im Matthäussaal 
7.7., 4.8. + 1.9., jeweils 9 Uhr

Café Pause, Kaiserstraße 37
Arbeitsloseninitiative „Kaktus“ 
Fr., 18.6., 2.+16.7., 6.+20.8., 3.+17.9.2010,  
jeweils 15 Uhr

Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3-5
ballett mainz zu Gast in der Kunsthalle 
22.6., 25.6. + 27.6., jeweils 20 Uhr

7° Café Bar Lounge, Am Zollhafen 3-5 
Literaturcafé mit Herbert Bonewitz 
Mi., 9.6.2010, 20 Uhr
Jazzfrühstück 
So., 13.6.2010, 11 Uhr
UpArt präsentiert: NOI TRIO 
So., 20.6.2010, 20 Uhr
Kunst und Kaffee 
Di., 22.6.2010, 15 Uhr
Klassik-Frühstück 
So., 27.6.2010, 11 Uhr
Halb Sieben im 7 
Do., 15.7.2010, 18.30 Uhr

Performance Art Depot, Leibnizstraße 46
jam-session@pad 
Do., 19.6. + 8.7.2010, jeweils 20 Uhr
Erst hören, dann sehen 
So., 20.6.2010, 17 Uhr
Pflegeserie, Staffel 2, Anwendung 5 
So., 11.7.2010, 17 Uhr

WeltHaus, Rheinallee 79-81
Freitanz mit Kuschelparty 
Sa., 3.7.2010, 18 Uhr
TanzLust 
Sa., 18.9.2010 , 20-0.30 Uhr

Privates Lehrinstitut Eberhardt, Rhabanusstraße 8
Redaktionstreffen des Mainzer Neustadt-Anzeigers 
Erstes Treffen zur Vorbereitung der September-Ausgabe 
Mo., 5.7.2010, 19:30 Uhr

Gaststätte „Avalon“, Wallaustraße 52
Stammtisch Commit Club Behinderter und Ihrer 
Freunde in Mainz und Umgebung e.V. 
Do., 1.7, 5.8.+ 2.9.2010, jeweils 18-20 Uhr

unplugged - das Beratungscafé, Leibnizstraße 47
Offen für alle zwischen 16 und 27, die in einer 
schwierigen Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches Programm unter 
unplugged-mainz.de

Arbeiter-Samariter-Bund, Kreisverband Mainz-
Bingen, Hattenbergstraße 5 
Lebensrettende Sofortmaßnahmen 
Sa., 26.6., 24.7. + 28.8., jeweils 8.30 Uhr
Erste Hilfe 
Sa/So., 26./27.6., 24./25.7. + 28./29.8., jeweils 8.30 Uhr
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(gom) Wer erinnert sich nicht gern an das deutsche „Som­
mermärchen“ von 2006? Das friedliche und fröhliche gemein­
same Fußballerlebnis ließ nahezu niemanden völlig kalt. Jetzt 
rollt der Ball wieder auf internationaler Ebene und lässt die 
Fußballfans das Warten auf die nächste Bundesligasaison 
etwas erträglicher werden. Auch in der Mainzer Neustadt gibt 
es viele Möglichkeiten, die Spiele gemeinsam zu erleben. Die 
nachfolgend beispielhaft genannten Gaststätten übertragen die 
Spiele der WM und freuen sich auf friedliche Fußballfans.

•	 Bistro Krokodil, Neckarstraße 2
•	 Bistro 23, Adam-Karrillon-Straße 23
•	 Die Bierbumb, Frauenlobstraße 59-61
•	 Hafeneck, Frauenobstraße 93
•	 Rita’s Treff, Leibnizstraße 55
•	 Schröder’s, Illstraße 14
•	 Sonneneck, Kaiser-Wilhelm-Ring 67
•	 Zeitungsente, Neubrunnenstraße 7

Fotorätsel

Und das gibt es diesmal zu gewinnen:

Einen 20-Euro-Gutschein für 
den Neustadt-Imbiss

Liebe Freundinnen und Freunde des 
Fotorätsels,

in dieser Ausgabe ist es wieder so weit.  
Wir möchten Sie anregen, wieder eine Ent­
deckungsreise durch unsere Neustadt zu  
unternehmen.Wenn Sie die oben abgebildete 
Sehenswürdigkeit gefunden haben, schicken 
Sie die Lösung, zusammen mit Ihrer  
Adresse, an:

Gewerbeverein 
Mainz-Neustadt e.V.
Stichwort: Fotorätsel
Rhabanusstraße 8, 55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de

Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben!
Einsendeschluss: 30.07.2010
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Endlich wieder Fußball! 

Die Lösung des Fotorätsels der  
März-Ausgabe (Bild links) lautet:
Die Neuapostolische Kirche,  
Adam-Karrillon-Straße / Ecke Wallaustraße
Einen Gutschein für eine Torte oder einen Blechkuchen  
im Wert von 30 Euro aus dem „Bäckereck“ hat gewonnen:

Hedwig Krug aus Ginsheim
Herzlichen Glückwunsch!

G
ra

fik
: W

ol
fg

an
g 

P
fe

ns
ig

, p
ix

el
io

.d
e


